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Haften Sie, wenn bei Ihrer Arbeit    ein Schaden entsteht?

Ein Ja mit vielen   grossen Wenn und Aber 

Arbeiten als 
Rentner: Muss ich 
AHV bezahlen?
Ich werde bald 65 und erhalte dann 
die Renten von der AHV und von der 
Pensionskasse. Gerne möchte ich 
aber auch nach der Pensionierung 
teilweise weiterarbeiten. Muss 
ich dann weiterhin in die AHV ein-
zahlen?

PHILIP THOMAS: Ja. Denn die Bei-
tragspfl icht an die AHV/IV/EO  endet 
nicht mit dem Bezug der AHV-Alters-
rente. Wenn Sie mehr als 1400 Fran-
ken pro Monat (oder 16 800 Franken 
pro Jahr) verdienen, muss Ihr Arbeit-
geber die AHV/IV/EO-Beiträge ab-
ziehen und an die zuständige Aus-
gleichskasse überweisen. Dasselbe 
gilt für die Unfallversicherung (UVG). 
Das UVG kennt keine Alterslimite. 
Ihr Arbeitgeber darf dafür also auch 
weiterhin Lohnabzüge vornehmen. 

Die Prämie richtet sich nach dem 
versicherten Verdienst. Hingegen 
müssen Sie nicht mehr in die 
 Arbeitslosenversicherung und auch 
nicht in die zweite Säule einbe-
zahlen. Für die Krankentaggeld-
versicherung gilt: In den allgemeinen 
Versicherungs bedingungen und dem 
Vertrag des Versicherers steht, ob 
Sie weiterhin Beiträge einzahlen 
müssen, und ob die Versicherung 
Leistungen erbringt, sollten Sie 
 arbeitsunfähig werden. Je nach 
 Bedingungen endet die Versiche-
rungsdeckung mit dem Erreichen 
des 65. Altersjahres.

Ferienanspruch: 
Kann er verfallen?
In der Firma planen wir gerade die 
Ferien für das kommende Jahr. 
 Meine Chefi n teilte mir mit, ich 
 hätte für dieses Kalenderjahr noch 
fünf Tage Ferien zugute. Und ich 
 müsse diese Ferientage noch in 
 diesem Jahr nehmen, da ich im 
 neuen Jahr keinen Anspruch mehr 
darauf hätte. Stimmt das?

PHILIP THOMAS: Nein. Ferien verfal-
len Ende Jahr nicht. Das Feriengut-
haben entsteht je nach vertraglicher 
Abmachung für ein Kalender- oder für 
ein Dienstjahr. Wenn Sie die Ferien 
im vereinbarten Zeitraum nicht neh-
men, werden sie auf das nächste 
Jahr übertragen. Reglemente oder 
Verträge in denen steht, dass der An-
spruch auf Ferien verfalle, sind ungül-
tig. Zu beachten ist einzig die Verjäh-
rungsfrist. Diese beträgt fünf Jahre. 
Das heisst, Sie verlieren Ihren Ferien-
anspruch erst dann, wenn Sie die 
 Ferien fünf Jahre lang nicht bezogen 
haben. Allerdings darf Ihre Chefi n 
den Zeitpunkt der Ferien bestimmen. 
Natürlich hat sie auf Ihre Wünsche 
Rücksicht zu nehmen. Theoretisch 
könnte Ihre Chefi n von Ihnen verlan-
gen, dass Sie die fünf verbleibenden 
Ferientage noch in diesem Jahr bezie-
hen. Dem steht aber entgegen, dass 
die Ankündigungszeit zu kurz ist. In 
der Regel muss ein Arbeit geber die 
Ferien drei Monate im voraus anord-
nen. Wenn Sie also mit dem Ferien-
bezug in diesem Jahr nicht einver-
standen sind, dürfen Sie diese fünf 
Tage im nächsten Jahr beziehen. 

GÄRTNER IM UNRUHESTAND: Wenn 
Sie im  Rentenalter arbeiten, müssen 
Sie weiterhin AHV-Beiträge bezahlen.

Wer arbeitet, macht auch 
mal einen Fehler. Eine 
Pfl icht zum Schadenersatz 
entsteht daraus aber nur, 
wenn Absicht oder Fahr-
lässigkeit im Spiel waren.
MARTIN JAKOB

Ein Lagerist muss für seinen 
Kollegen in der Montage ein-
springen. «Muesch nur die 
Chnöpf da trucke und ab und 
zue Sichtkontrolle mache!» lau-
tet die Anweisung des Chefs. 
Aber irgendwie gerät der Lage-
rist an die falschen Knöpfe, 
über hundert Teile laufen feh-
lerhaft aus der Maschine. «Das 
kostet dich jetzt aber eine 
Stange Geld!» ruft der Chef.

Die Pizzakurierin drückt 
beim Einparkieren in eine enge 
Lücke dem seitlich stehenden 

Auto den Rückspiegel ab. Das 
Kurierfahrzeug bleibt unbe-
schädigt. Der Geschädigte 
schickt eine Rechnung über 
400 Franken. Auf der nächsten 
Lohnabrechnung stellt die 
 Kurierin fest, dass ihr dieser 
 Betrag belastet wurde. 

FIRMA IST MITVERANTWORTLICH. 
Will eine Firma Angestellte für 
Schäden in die Pfl icht nehmen, 
beruft sie sich aufs Obligatio-
nenrecht. Dort steht, Arbeit-
nehmer seien grundsätzlich 
verantwortlich für Schäden, die 
sie dem Arbeitgeber absichtlich 
oder fahrlässig zufügten. Der 
Gesetzesartikel enthält aber ei-
nen zweiten Abschnitt, der die 
Haftbarkeit einschränkt: Bei 
der Bemessung der Sorgfalt, die 
bei der Arbeit hätte walten sol-

DAS GING SCHIEF: Schickt der Chef den Elefanten in den Porzellanladen, trägt er den Schaden 
selbst. Die Fehlbesetzung für diesen Job ist nämlich offensichtlich. FOTO: ISTOCK

MARTIN JAKOB

Ach, diese Spendenbriefe! Jetzt vor 
Weihnachten fl attern sie gehäuft 
ins Haus, manchmal mit grenz-
wertig kitschigen oder nutzlosen 
Mini-Geschenken, immer mit Ein-
zahlungsschein. Was glauben  
die denn? Bin i Gopfridstutz en 
 Kiosk, oder bin ich öppe-n-e Bank?

Gesetzt den Fall, Sie seien we-
der das eine noch das andere, 
möchten aber trotzdem Menschen 
helfen, denen es weniger gut geht 
als Ihnen: dann könnte Freiwilli-
genarbeit in einer karitativen Or-
ganisation für Sie das Richtige 
sein. Rund eine Viertelmillion Er-
wachsene leisten in der Schweiz 
regelmässig solche Einsätze.

DIE BENEVOL-STANDARDS
Aber so frei Ihr Wille, so edel Ihre 
Absicht und so gross Ihr Taten-
drang auch sein mögen: Sie möch-
ten dennoch, dass Ihr Einsatz für 
das Gute in einem seriösen Rah-
men geschieht und nicht irgend-
welche lusche Organisatoren Ih-
ren guten Willen missbrauchen, 
um die eigene Tasche zu füllen. 
Auszuschliessen ist das nicht. 
Etwa, wenn eine private Altersresi-
denz für ihre wenigen Bewohne-
rinnen und Bewohner eine grosse 
Zahl freiwilliger Besucher oder 
Ausgangsbegleiterinnen sucht: Da 
geht es der Heimleitung wohl vor 
allem darum, am bezahlten Be-

treuungspersonal zu sparen. 
«Diese Anzeige auf benevol-jobs.
ch, unserem Jobportal für Freiwil-
ligenarbeit, haben wir abgewie-
sen», sagt Thomas Hauser, Leiter 
der Geschäftsstelle von Benevol 
Schweiz, dem Dachverband der 
17 Fachstellen in der Schweiz.

Benevol gehören über 1800 
Non-Profi t-Organisationen an, die 
landesweit, regional oder lokal 

Freiwillige einsetzen, um ihre Auf-
gaben zu erfüllen. Mit ihrer Mit-
gliedschaft verpfl ichten sie sich, 
die «Benevol-Standards der Frei-
willigenarbeit» einzuhalten. Diese 
setzen für die Arbeitseinsätze der 

Freiwilligen einen Rahmen. 
Die wichtigsten Punkte:
� Die Freiwilligenarbeit er-
gänzt und unterstützt die 
bezahlte Arbeit, tritt aber 
nicht in Konkurrenz zu 
ihr.
� Freiwilligeneinsätze 
sollen im Jahresdurch-
schnitt auf sechs Stun-
den pro Woche begrenzt 
sein, damit die Freiwilli-
genarbeit mit den tägli-
chen Aufgaben der Einzel-
nen vereinbar bleibt.
� Freiwillige haben Anspruch 
auf Einführung, Begleitung, Er-
fahrungsaustausch und regel-
mässige Auswertungen.

Zwar sind Bestimmungen 
des Auftrags- und Arbeitsrechts 
auch auf Freiwilligenarbeit an-
wendbar (siehe rechts: «Eine Art 
Vertrag»). Dennoch bleibt eine 
Rechtsunsicherheit. Eine Lücke, 
welche die Benevol-Standards 

schliessen.

SPASS 
UND ANERKENNUNG
Uneigennützig für bedürftige Men-
schen tätig zu sein – was für eine 
aufopferungsvolle Seele muss man 
da sein! «Altruismus ist durchaus 
ein Motiv für Freiwilligenarbeit, 
zumal im sozialen und karitativen 
Bereich», sagt Thomas Hauser, 
«aber man soll und darf auch Spass 
an der Sache haben und persönli-
che Ziele verfolgen. Zum Beispiel, 
mit interessanten Menschen zu-

sammenkommen, eigene 
Kompetenzen einbringen oder 
neue Kompetenzen erwerben.» 

Was Freiwillige auf jeden Fall 
möchten, ist Anerkennung für ih-
ren Einsatz. Sei dies mündlich, 
durch Erwähnung in Berichten, 
durch Einladungen an Events oder 
noch besser mit dem «Dossier frei-
willig engagiert» von Benevol. Die-
ses Dokument ist der Nachfolger 
des früheren Sozialzeitausweises. 
Es hält die Art und Dauer der Ein-
sätze fest und kann auch einen 

ausführlichen Bericht enthalten, 
der die Leistungen ähnlich genau 
beschreibt wie ein Arbeitszeugnis. 
So dient das Dossier als wertvolle 
Ergänzung für Ihre Bewerbungs-
unterlagen. 

DAS THEMA WÄHLEN
Möchten Sie sich freiwillig engagie-
ren, haben Sie vielleicht in Ihrer 
Nähe ein Heim, eine Stiftung oder 
eine andere Organisation, deren Tä-
tigkeit Sie wichtig fi nden und die 
Sie unterstützen möchten. Wollen 

Freiwilligenarbeit im karitativen Bereich

Spenden Sie etwas Kostbares  – Ihre Zeit
Betagte Menschen im Heim besuchen. Mithelfen 
am Sporttag für Behinderte. Lebensmittel für 
Armutsbetroffene ausgeben. Mit Freiwilligen-
arbeit leisten Sie Ihren persönlichen Beitrag  
zu einer solidarischen Gesellschaft.

Philip Thomas
von der Unia-Rechtsabteilung
 beantwortet Fragen 
aus der Arbeitswelt.

 Das 
offene 

Ohr

Freiwilligenarbeit soll
Lohnarbeit er gänzen,
nicht konkurrenzieren.

Freiwilligenarbeit
kann Sie auch berufl ich
weiterbringen.
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Haften Sie, wenn bei Ihrer Arbeit    ein Schaden entsteht?

Ein Ja mit vielen   grossen Wenn und Aber 
WENN IN DER KASSE 
GELD FEHLT

FIRMENRISIKO
Kassendifferenzen können 
richtig nerven. Sicher ist: 
Fehlbeträge aus der Kas-
senabrechnung (wie auch 
Inventardifferenzen) zählen 
zum Betriebsrisiko. Mit-
arbeitende müssen grund-
sätzlich nicht dafür auf-
kommen. Enthält ein 
 Arbeitsvertrag diese Be-
stimmung, ist sie ungültig. 
Ausnahme: fahrlässiges 
Verhalten – zum Beispiel, 
wenn ein Verkäufer die 
 Kasse offen lässt und den 
Laden verlässt. Liegt in der 
Kasse einmal ein Über-
schuss, gehört der aller-
dings auch der Firma!

Surfen Sie im Sandkasten!

SCHÄDLINGE UNTER KONTROLLE: Surfen Sie in der Sandbox, landen dubiose Dateien 
im virtuellen Sandkasten und können keinen Schaden anrichten. FOTO: SHUTTERSTOCK

Dateien landen sicher
in einem abgetrennten
Bereich.

Dieser Text stammt aus der Zeitschrift für Konsumentenschutz «Saldo». 

Unseriöse Internetseiten können den PC mit schädlichen 
Programmen infi zieren. So schützen Sie Ihren PC:
Website prüfen lassen: Geben Sie auf urlvoid.com die Adresse 
der verdächtigen Seite ein. Dort sehen Sie, wie Hersteller 
von Antivirenprogrammen diese Seite einschätzen. 
Im geschützten Bereich surfen: Das kostenlose Windows- 
Programm Sandboxie (rebrand.ly/sandboxie) trennt den 
Browser vorübergehend vom Rest des Computers ab. Die-
ser ab getrennte Bereich nennt sich Sandbox (Sandkasten).  
Vor dort aus kann kein Schädling von einer Website auf 
den Computer übergreifen. 
Nach der Installation erscheint auf dem Desktop ein 
 gelbes Symbol namens «Sandboxed Webbrowser». Der 
gewohnte Browser öffnet sich in dieser Sandbox. Werden 
Dateien heruntergeladen, landen sie sicher in der Sand-
box. Prüfen Sie sie mit dem eigenen 
Virenscanner oder auf virustotal.com 
auf Viren. Ist die Datei sicher, kön-
nen Sie sie in den normalen Bereich 
des Computers verschieben: Öffnen 
Sie das Sandboxie-Programmfenster und wählen Sie 
unter «Ansicht»  den Menupunkt «Dateien und Ordner». 
Suchen Sie die Datei, klicken Sie sie mit der rechten 
 Maustaste an und wählen Sie «Wiederherstellen». Dieses 
Vorgehen ist etwas umständlich und lohnt sich nur für 
dubiose Websites. MARC MAIR-NOACK 

tipp im work

len, seien das Berufsrisiko zu 
berücksichtigen, der Bildungs-
grad und die Fachkenntnisse, 
die für die Arbeit verlangt wer-
den, sowie die Fähigkeiten und 
Eigenschaften des Arbeitneh-
mers. Alle diese Faktoren fl ies-
sen in die Beurteilung ein, 
wenn ein Gericht darüber ent-
scheidet, ob keine, eine leichte, 
mittlere oder grobe Fahrlässig-
keit vorliege.

Auf das Beispiel mit dem 
Lageristen angewandt: Der 
Chef, der ihn an den Montage-
automaten beorderte, wusste 
genau, dass ihm das nötige Wis-
sen fehlte, um die Maschine 
korrekt zu bedienen, und die 
Arbeitsanweisung fi el viel zu 
knapp aus. Zwar ist ein Scha-
den entstanden, jedoch lässt 
sich dem Lageristen weder Ab-

sicht noch Fahrlässigkeit vor-
werfen. 

Anders liegt der Fall der 
Pizzakurierin. Viele müssen 
zur Berufsausübung Auto fah-
ren, oft mit einem Geschäfts-

fahrzeug. In der Rechtspraxis 
gilt berufl iches Autofahren als 
risikobehaftete oder «schadens-
geneigte» Tätigkeit, was bedeu-
tet, dass die Fahrzeuglenkerin 
bei nur leichter Fahrlässigkeit 
gar nicht haftet und bei mittle-
rer Fahrlässigkeit nur zu einem 
deutlich reduzierten Anteil. 
Für Parkschäden gilt bei Berufs-
chauffeuren, dass sie sich an 

den Schadenskosten in der Re-
gel nicht zu beteiligen haben. 

GROBFAHRLÄSSIG. Kaum unge-
schoren kommt davon, wer 
Schäden mit grober oder mitt-
lerer Fahrlässigkeit verursacht, 
wenn also zum Beispiel Drogen 
im Spiel sind oder Regeln und 
Anweisungen missachtet wer-
den. Als Faustregel gilt bei mitt-
lerer Fahrlässigkeit die Bezah-
lung der Hälfte des Schadens, 
jedoch maximal zwei Monats-
löhne. Bei grober Fahrlässigkeit 
geht der ganze Schaden auf die 
Kappe des Verursachers, jedoch 
maximal drei Monatslöhne.

Wenden Sie sich an die 
Unia-Rechtsberatung, wenn Sie 
Schadenersatzansprüche erfül-
len sollen, die Ihnen ungerecht-
fertigt erscheinen!

ZEIT, ZU HELFEN: 
Anderen Menschen 
zur Seite stehen mit 
unentgeltlichen Ein -
sätzen im sozialen und 
karitativen Bereich. 
FOTO: PHOTOCASE

Freiwilligenarbeit im karitativen Bereich

Spenden Sie etwas Kostbares  – Ihre Zeit
AUCH FREIWILLIGKEIT
BRAUCHT REGELN

EINE ART
VERTRAG
Arbeit ist Arbeit – auch wenn 
sie freiwillig geschieht. Zwar be-
steht kein Anstellungsverhältnis 
im herkömmlichen Sinn. Den-
noch entsteht durch die Verein-
barung von Freiwilligen arbeit ein 
Vertrag, der beiden Seiten ge-
wisse Pfl ichten auf erlegt. So 
muss die auftrag gebende Orga-
nisation ihre Freiwilligen in die 
bestehende Betriebshaftpfl icht 
einschliessen und für ihre 
 Arbeitssicherheit und den 
Schutz ihrer Gesundheit be-
sorgt sein. Geboten  ist auch 
eine sorgfältige Ein führung 
in die zu leistenden  Arbeiten. 

VERSPRECHEN GILT. Üblich ist, 
im Einsatz entstandene Spesen 
nach effektiven Kosten oder 
pauschal zu entschädigen. Ach-
tung: Sobald über die Vergütung 
von Spesen hinaus eine Ent-
schädigung bezahlt wird, ent-
steht ein Arbeitsverhältnis, über 
das auch ein Lohnausweis er-
stellt und Sozialversicherungen 
abgerechnet werden müssen.
Freiwillige wiederum verpfl ich-
ten sich, gegebene Einsatz-
versprechen auch tatsächlich 
zu erfüllen. Bleiben sie einem 
Einsatz unentschuldigt fern, 
könnte die Organisation sogar 
Schadenersatz fordern (zum 
Beispiel bei einem Fahrdienst, 
für den ein kostenpfl ich tiges 
Taxi als Ersatz gerufen wurde). 
Zudem sind über tragene Arbei-
ten mit Sorgfalt auszuführen. 
Wichtig ist schliesslich auch die 
Schweigepfl icht. Gerade bei 
 karitativen Einsätzen für Men-
schen in schwierigen Umstän-
den gilt es, ihre private Sphäre 
zu achten und zu schützen.

JEDERZEIT KÜNDBAR. Die Auf-
lösung eines freiwilligen Enga-
gements ist für beide Seiten 
 jederzeit möglich – ausser zur 
Unzeit. Dann ist allenfalls Scha-
denersatz geschuldet (siehe 
oben). (jk)

Sie Ihre Suche offener gestalten, 
schauen Sie sich um auf www.bene-
vol-jobs.ch (siehe work-Tipp). Einige 
aktuelle Angebote:

ä ALTER. Der Verein Sozialtreff in 
St. Gallen Schönenwegen plant ei-
nen Quartiertreff mit Tagesstruk-
tur für Betagte und für Menschen 
mit leichter Beeinträchtigung. Für 
den bevorstehenden Umbau des 
Lokals sind Handwerkerinnen und 
Handwerker gesucht.
www.sozialtreff.ch

ä ARMUT. «Tischlein deck dich» 
verteilt Lebensmittel, die nicht 
mehr in den Verkauf gelangen, an 
armutsbetroffene Menschen. Frei-
willig Mitarbeitende werden an 
den über 130 Abgabestellen einge-
setzt, der Aufwand liegt wahlweise 
bei rund 3 Stunden pro Woche 
oder alle zwei bis drei Wochen. 
www.tischlein.ch

ä BEHINDERUNG. «PluSport», die 
Organisation für den Behinderten-
sport, führt jährlich den «PluSport 
Tag» in Magglingen durch mit 
rund 1200 Athletinnen und Ath-
leten. Für diesen Grossanlass 

sind Hunderte von Helferinnen 
und Helfern nötig. 

www.plusport.ch

ä FRAU IN NOT. Der Ver-
ein «Schwanger – wir 
helfen» ist in den Kanto-
nen Bern und Solothurn 

tätig. Er leistet seit 1979 
Beratung und Direkthilfe an 

Frauen, die durch eine Schwanger-
schaft in Not geraten sind. Aktuell 
sucht die Organisation ein bis zwei 
freiwillige Mitarbeiterinnen zur 
Bewirtschaftung des Material-
lagers. 
www.schwanger-wir-helfen.ch

ä MIGRATION. Städtische oder 
kantonale Asylorganisationen set-
zen freiwillig Mitarbeitende für 
verschiedene Aufgaben ein: Die 
AOZ Zürich etwa sucht Personen, 
die Asylsuchende in Alltagsfragen 
oder während der Berufslehre un-
terstützen oder Outdooraktivitä-
ten mit Kindern und Jugendlichen 
begleiten. 
www.aoz.ch

Ich habe vor einigen Wochen 
mit einem Stützkurs an der 
Berufsschule begonnen, da 
ich mit dem Schulstoff nicht 
ganz nachkomme. Nun muss 
ich einmal in der Woche eine 
halbe Stunde früher vom Be-
trieb weg, um den Stützkurs 
zu absolvieren. Diese halbe 
Stunde falle ich dann jeweils 
ins Minus. Auf Weisung des 
Chefs muss ich deshalb an 
den anderen Tagen länger 
 arbeiten. Darf er das von mir 
verlangen?

Grundsätzlich muss dir dein 
Lehrbetrieb bis zu einem hal-
ben Tag pro Woche für den 
Stützkurs freigeben und darf 
dafür übrigens auch keine 
Lohnabzüge machen. Falls du 
auf eigenen Wunsch den Stütz-

kurs absolvierst und deine 
 Berufsbildnerin mit diesem 
Wunsch nicht einverstanden 
ist, entscheidet das Berufs-

bildungsamt 
darüber, 
ob du den 
Stützkurs 
brauchst. 
Falls jedoch 
deine Berufs-
bildnerin dem 
Stützkurs 
 bereits zuge-
stimmt hat, 
kannst du 

verlangen, dass die halbe 
Stunde Abwesenheit nicht ab-
gezogen wird.» 

Stiftinnen und Stifte fragen – die Unia rät

Muss ich für den Stütz-
kurs nacharbeiten? 

Hast auch du eine Frage an die 
Unia-Jugendsekretärin?
Schreib an lehre@unia.ch

Kathrin Ziltener,
Jugendsekretärin.

Wer mit Sorgfalt
handelt, haftet nicht
für Schäden.

JOB-BÖRSE
Über 1200 Einsatzangebote für 
Freiwillige fi nden sich derzeit auf 
dem Onlineportal www.benevol-
jobs.ch. Die Angebote lassen sich 
nach Kantonen und nach Art des 
gewünschten Einsatzes fi ltern. Die 
Mehrzahl der Anbieter sind Mitglie-
der von Benevol und haben sich zu 
den Standards dieser Dachorgani-
sation verpfl ichtet (siehe «Die Be-
nevol-Standards» im Text links).

WORKTIPP
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